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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäͤglich drei 


an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal 
läyrlich 4,50 a. für die Stadt b 5,4 
Bam eulſchland. Beſtellungen nehmen alle 
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Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
11. Sitzung vom 21. März, 12 Uhr. 

Der Geſetzentwurf über die Form der ſchriftlichen Wil⸗ 
lenserklärungen der Presbyterien der evangeliſchen 
Gemeinden in Weſtfalen und der Rheinprovinz wird debattelos 
angenommen, ebenſo der auf Antrag des Abg. v. Bülow 
(Wandsbeck) aus dem Abgeordnetenhauſe herübergekommene Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend den Geltungsbereich der Jagd⸗ 


eine. 

Pei der Berathung der überſichtlichen Darſtellung des Ergeb⸗ 
niſſes der im Jahre 1890 ſtattgehabten Verhandlungen des 
Landeseiſenbahnraths bringt 


Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode die geplante Eiſen⸗ 
bahntarifreform zur Sprache. Der ungariſche Zonentarif 
babe bewieſen, daß jede allzuweitgehende Herabſetzung der Tarife 
die Ausgaben in größerem Verhältniß vermehrt als die Einnahmen. 
Ein allzu großer Ausfall der Einnahmen würde aber unſer ganzes 
Staatsbaushaltsſyſtem gefährden. Redner erklärt ſich mit der ge⸗ 
planten Reform welche nicht ſo weit gehe, einverſtanden und hofft, 
daß fie bereits im nüchſten Winter in Kraft treten werde. 

ee v. Mirbach erklärt ſich mit dieſen Ausführungen ein⸗ 
verſtanden. 

Darauf wird die Darſtellung durch Kenntnißnahme für er- 
ledigt erklärt. ER? SE A 

Ueber eine Petition von Eiſenbahntelegraphiſten 
um Verſetzung aus der Klaſſe der Unterbeamten in diejenige der 
Subalternbeamten geht das Haus zur Tagesordnun g, über, 
ebenſo über die Petftion des Ober⸗Kirchenkollegiums 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche zu Breslau, daß unter Auf⸗ 
bebung der Generaltonzeſſion vom 23. Juli 1845 der Geſammtheit 
der unter des Petenten regimentlicher Pflege ſtehenden Gemein⸗ 
den als lutheriſche Kirche die Rechte einer öffentlich an⸗ 
genommenen Religionsgeſellſchaft beigelegt werden. 

Nächſte Sitzung: unbeſtimmt. 

Schluß 1%, Uhr. 


Deutſchland. 
> Berlin, 22. März. Die Debatten des 


errenhauſes über das Einkommenſteuergeſetz, das Wild⸗ 
häden geben einen angenehmen Vorgeſchmack davon, 


was von dieſer Verſammlung in Sachen der Landgemeinde⸗ 
ordnung zu erwarten ſein wird. Es iſt der kraſſeſte Klaſſen⸗ 
egoismus des Großgrundbeſitzes, den das Herrenhaus in den 
genannten Materien bisher vertreten hat. Die Steuer von 4 
Prozent für die großen Vermögen wird verworfen, weil ſie 
den Großgrundbeſitz angeblich zu ſehr belaſten würde, und der 
Finanzminiſter hat bedauerlicher Weiſe dieſen Geſichtspunkt 
acceptirt. Gegen das Wildſchadengeſetz werden Bedenken er⸗ 
hoben, bei denen man ſich ernſtlich fragen muß, in welchem 
Jahrzehnt des Jahrhunderts wir eigentlich leben, und die 
Frage der Errichtung einer Waſſerbehörde hat zu Demonſtra⸗ 


»Poſe Mal, 
anden auf bie Sonne und Beittage folgenden Tagen Kos nur zwei Mal, 
Das Abonnement beträgt wirrte 
M. für 
Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an 


Montag, 23. März. 


laſſung gegeben, die geradezu etwas Leidenſchaftliches hatten. 
Was für ingrimmige Reden werden wir da erſt zu hören be⸗ 
kommen, wenn die Landgemeindeordnungsfrage den junkerlichen 
Herrſchaftsgelüſten an den Wagen fährt! Nach den Tendenzen 
zu urtheilen, die neuerdings für die allgemeine Richtung der 
inneren Politik wieder ſtärker hervortreten, können wir den 
Reformentwurf des Herrn Herrfurth durchaus nicht als ge- 
ſichert betrachten. Zwar im Abgeordnetenhauſe wird die Re⸗ 


gierung nichts nachlaſſen können, weil ſie, gleichgiltig ob zu 


ihrem Bedauern oder nicht, durch ihre bisher eingenommene 
Haltung gebunden iſt. Aber die Frage wird ſein, wie viel 
Energie ſie dem härteren Widerſtande des Herrenhauſes ent⸗ 
gegenſetzen wird. Die Hinausſchiebung der zweiten Leſung der 
Landgemeindeordnung im Abgeordnetenhauſe bedingt jedenfalls 
ſchon jetzt eine Verzögerung des Entwurfes, die für eine 
anderweite und weniger entſchiedene Stellungnahme der Staats⸗ 
Regierung leicht den Boden bereiten könnte. — — 
Der Ausſtand der Tabakarbeiter in Hambur 
würde, wenn die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch⸗ 
lands in ihrem ſoeben erſchienenen Bericht den Thatſachen 
gemäß berichtet, nicht mit einer vollen Niederlage der Arbeiter 
geendet haben. Die Fabrikanten hatten erklärt, das Koali⸗ 
tionsrecht nicht antaſten zu wollen; wenn die Arbeiter einen 
anderen Verein (als den Fachverein) gründen und dieſem ſämmt⸗ 
lich beitreten wollten, ſo hätten ſie dagegen nichts einzuwenden. 
Hiernach würde es den Unternehmern mehr um die Form und 
den Schein zu thun geweſen ſein. Ferner giebt der Bericht 
an, daß die Organiſation der Tabakarbeiter durch den „Aus⸗ 
ſchluß“ nicht verloren, ſondern gewonnen habe. Im Ganzen 
macht der Bericht ler iſt in dem jetzt periodiſch erſcheinenden 
„Korreſpondenzblatt“ der Generalkommiſſion veröffentlicht) 
allerdings mehr den Eindruck, daß er den Arbeitern Muth 
einreden bezw. einer Entmuthigung entgegenarbeiten will, die aus 
der Niederlage der Tabakarbeiter ſich in deren eigenen und 


in weiteren Kreiſen ergeben könnte. — — Die Verbreitun 


a erwähnten anarchiſtiſchen Flugblatte 
der 1251 9 Sen rg Folge gehabt, 
darunter die des Schneidermeiſters Reinhold, deſſen Ehefrau 
vor anderthalb Jahren wegen Vorbereitung des Hochver⸗ 
raths zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. Sie 
wurde als fanatiſche, aber ideal geſinnte Perſon geſchildert, 
was allerdings, wie aus der Verurtheilung zu Zuchthaus folgt, 
nicht die vom Gerichtshof gewonnene Auffaſſung war, da das 
Delikt auch die Verurtheilung zu Gefängnißſtrafe zugelaſſen 
hätte. — — Falſche Fünfmark⸗Scheine find hier 
in letzter Zeit mehrfach angehalten worden. Ueberhaupt nimmt 
die Verbreitung falſcher Banknoten neuerdings einen erheblichen 
Umfang an. Die hieſige Kriminalpolizei nimmt an, daß die 


tionen gegen den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag Veran⸗ Falſifikate meiſt nach Bayern und Württemberg gegangen ſeien. 
—— j ——P— —¼ — — —ęͤ— ——————— 


Die Indianer des Grau Ehaco. 


Von einem in Südamerika lebenden Deutſchen erhalten 
wir nachſtehende Schilderung, die auf den Eindrücken einer 
Reife nach dem Indianergebiet im Innern fußen. 

Unter den weitausgedehnten Gebieten Südamerikas, welche 
ſich bisher einer genauen Durchforſchung entzogen hoben, ſteht 
der Gran Chaco im Herzen Südamerikas obenan. Der Grund 
liegt theils in dem für Europäer unzuträglichen Klima, 
theils in der dichten Bewaldung des Landes, welche das Vor⸗ 
dringen der Europäer erſchwert, theils in dem Umſtande, daß 
der Gran Chaco von einer großen Zahl den Europäern feind⸗ 
lich geſinnter Indianerſtämme bewohnt iſt. 

a Allgemeinen kennt man die Indianer des Gran Chaco 
Südamerikas als geweckte und zur Arbeit willige Leute. 
Als Arbeiter auf den Zuckerrohrfeldern und als Tagelöhner 
beim Häufer- und Wegebau find fie von bewunderungswürdiger 
Ausdauer. Wenn es trotzdem häufig geſchieht, daß der ge⸗ 
worbene Indianer ſeinem Herrn von der Arbeit entläuft und 
zu ſeinem Nomadenleben zurückkehrt, jo kann man ſicher ſein, 
daß die Schuld in zehn Fällen neun Mal dem ziviliſirten 
Arbeitgeber zufällt. Die elende Behandlung, die der Indianer 
im Dienſte der Ziviliſation erfährt, die Aae Ernährung, 
die lächerliche Löhnung, beſtehend in einem Glasſchmucke, einer 
1 oder zwei Taſchentüchern als Wochenlohn und end⸗ 
lich die lange Arbeitszeit von Sonnenaufgang bis Sonnen⸗ 
Untergang erſcheinen dieſen Herren der Wildniß als zu gering⸗ 
werthig, um damit 75 goldene Freiheit ſich bezahlen zu laſſen. 

Die nächſte Folge der dauernden Berührung der Indianer 
mit der geprieſenen Ziviliſation der „Scheülas“ (Chriſten) iſt 
ein bitteres Heimweh, das ihn wieder in die heimathlichen 
Wälder treibt. Ferner ergreift ihn Haß gegen die Träger 
einer Ziviliſation ſolcher Art, und das Streben, durch Raub 
und Gewaltthat ſich für die erfahrene Uubill zu rächen. 
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— Der Kaiſer hat dem Miniſter von Boetticher 
und deſſen Gemahlin am Sonnabend Vormittag einen längeren 
Beſuch abgeſtattet. 

— Als Nachfolger des am 1. April aus ſeiner Stellung ſchei⸗ 
denden Oberſtallmeiſters v. Rauch iſt nunmehr, nachdem die Ver⸗ 
handlungen zu einem erfolgreichen Ziele geführt haben, der bis⸗ 
berige Oberſtallmeiſter des Großherzogs von Weimar Graf Ernſt 
v. Wedel, Ehrenritter des Johanniterordens und großherzoglich 
ſächſiſcher Kammerherr, ernannt worden. Graf Wedel iſt bereits 
in Berlin eingetroffen, um ſeinen neuen Wirkungskreis kennen zu 
lernen und ſeine Ueberſiedelung zu bewerkſtelligen. 

— Ueber diedeutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrags⸗ Verhandlungen bringt das offiziöſe 
Wiener „Fremdenblatt“ einen Artikel, der als Gegenſtück zu 
der auffälligen Erklärung des deutſchen „Reichs⸗Anzeigers“ 
bemerkenswerth iſt. Erhält, ſo wird u. A. ausgeführt, die 
arbeitende Bevölkerung Deutſchlands billigere Nahrungsmittel, 
ſo wird ſie mehr konſumiren und der deutſche Agrarier nichts 
verlieren, aber auch den öſterreichiſchen Induſtriellen wird die 
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theile zugute kommen. 


— Zu der Verleihung des Ranges als Rath erſter Klaſſe 
an die beiden Feldpröpſte Richter und Aßmann bemerkt 
die Sante = 

Danach find dieſe beiden höchſten Kirchenbeamten in der Armee 
ſowohl hinſichtlich ihrer ſtaatlichen Beziehungen als auch mit Bezug 
auf die vielfach in Betracht kommende Hofrangordnung gleichgeſtellt. 
Es kann nicht mehr vorkommen, daß der katholiſche Feldpropſt, 
welcher in ſeiner Eigenſchaft als katholiſcher Biſchof bei Hofe im 
Rang der Räthe erſter Klaſſe ſtand, ſeinem dienſtälteren evangeli⸗ 
ſchen Kollegen im Range vorging und ſtets bei allen wichtigeren 
Angelegenheiten ſeinem Range gemäß Einladungen erhielt, während 
der evangeliſche im Hintergrunde blieb. 

— Daß es nach den neueſten Enthüllungen mit 
dem Welfenfonds abſolut nicht ſo bleiben kann, wie es 
iſt, giebt jetzt ſelbſt die „Nat.⸗Ztg.“ zu. Sie ſchreibt u. A.: 

. „Bon der Frage der Verwendung des Kapitals ſcheint uns 
eine Deritänbigung über die Abſtellung des eigentlichen Uebel⸗ 
tandes nicht abhängig. Mit dem Verzicht auf die unkontrollirte 
rwendung der Rente würde die Regierung einen Schritt thun, 
welcher der allgemeinen Billigung im Landtag wie im Lande ge⸗ 
wiß wäre. Wir haben uns früher gegen den Ausweg erklärt, die 
Zinſen dem Kapital zuwachſen zu laſſen, und wir erblicken nach wie 
vor darin eine Prämie, welche man auf die Halsſtarrigkeit des 
Nest e von Kumberland ſetzt; aber ſchlimmſten Falles wäre auch 
dieſe Regelung noch dem jetzi en Stande der Dinge vorzuziehen, 
der immer von Neuem zur Diskreditixung der Staatsverwaltung 
durch unbegründeten Verdacht Anlaß giebt. 
E gecht gehäſſige Artikel beginnt Fürſt Bismarck 
in den „Hamb. Nachr.“ über den todten Windthorſt zu 
veröffentlichen. Dieſelben erinnern nur zu ſehr an die üblen 
Nachreden, welche er Lasker nach ſeinem Tode hielt. Fürſt 
Bismarck kann es nun einmal, wie die „Freiſ. Ztg.“ richtig 
hervorhebt, nicht vertragen, daß einem anderen Politiker Ehren 
erwieſen werden, namentlich nicht, wenn es ſich um eine Hul 


Wie leben nun dieſe Indianer im Gran Chao? Welches 
iſt ihre Wohnung, Nahrung und Kleidung? Welches ſind 
ihre Sitten und Gewohnheiten? Bevor wir dieſe Fragen 
beantworten, müſſen wir zunächſt zwei Klaſſen von Indianern 
unterſcheiden. Zur erſtern, welche die weit größere Zahl der Indianer 
umfaßt, gehören diejenigen, die noch niemals mit zivilifirten 
Menſchen zuſammengekommen ſind und ein nomadenartiges 
Leben führen. Zu der zweiten Klaſſe rechnet man diejenigen 
Indianer, welche zum Theil von Miſſionaren zur Arbeit und 
Religioſität angehalten worden ſind, zum Theil bei ziviliſirten 
Arbeitgebern in Dienſt geſtanden haben. 


Ueber die erſtere Klaſſe, welche man die „wilden Indianer“ 
nennt, iſt bisher geringe Kunde zu uns gelangt. Sie kennen 
weder Gewerbethätigkeit noch Landbau und nähren ſich meiſtens 
von Wild und Fiſchen. Sie eſſen das Fleiſch der argenti⸗ 
niſchen „Tigerkatze“; ſelbſt Schlangen verſchmähen fie nicht 
zur Nahrung. Die Wohnung dieſer wilden Indianer beſteht 
aus einem ſehr einfachen Zelte. Sie rammen vier Baum⸗ 
ſtämme ſenkrecht in die Erde, verbinden dieſelben oben mit den 
Thierfellen, die fie in Streifen zu zerlegen wiſſen, und darüber 
legen fie eine Art Schilf⸗ oder Grasdecke. Als Werkzeuge 
zur Bearbeitung des Holzes benutzen ſie Muſcheln und ſpitze 
Steine. Zur Bereitung des Fleiſches unterhalten ſie fort⸗ 
während Feuer, zu deſſen Entzündung ſie nur auf umſtänd⸗ 
lichem Wege . Neben Fleiſch und Fiſch genießen ſie 
mit Vorliebe den Brei von Mandiokamehl. 


Als Kleidung dient ihnen ausſchließlich das Fell der 
Thierc, welche fie erlegen; fie paſſen es als eine Art Schürze 
dem Körper an. Die Frauen tragen eine Art Hemd, das ſie 
aus den Faſern einer Baumrinde verfertigen. Die Männer 
ſchmücken ihr Haupt mit den Federn von Faſanen, Papageien 
und Straußen; die Frauen legen an Feſttagen ihrer Stämme 
oder bei Todtenfeiern eine Schnur von kleinen ſcheckigen 


Muſcheln um den Hals. Die Kinder gehen bis zum zehnten 
Jahre ohne jede Kleidung. 

Man erzählt, daß die wilden Indianer ihre Todten nicht 
begraben, ſondern auf hohen Baumſtämmen beiſetzen, um ſie 
vor dem Auswühlen der wilden Thiere zu ſchützen. Erſt wenn 
der Leichnam an der Luft in Verweſung übergegangen iſt und 
das Gebein zur Erde niederfällt, werden die Knochen des Ver⸗ 
ſtorbenen der Erde anvertraut. 

Größere Glaubwürdigkeit haben diejenigen Nachrichten, 
welche man über die ziviliſirten Indianer im Chaco erfährt. 
Obſchon auch ihre Einrichtungen ſehr einfacher Natur ſind, ſo 
erkennt man doch die Berührung mit der Ziviliſation. Den 
erſten Schritt zur Kultur kennzeichnet die feſte Wohnung, 
welche dieſe Indianer am liebſten an Abhängen der Berge, 
am Rande des Waldes oder an Seen und Flüſſen errichten. 
An Stelle des Zeltes aus Baumſtämmen mit offenen Seiten, 
mit Schilf und Laub gedeckt, erhebt ſich die einfache Hütte, 
der Rancho. Die Wände und die Dede find aus Baum⸗ 
zweigen gebildet und die Oeffnungen mit Lehm oder Mörtel 
aus ſchwarzer und röthlicher Erde verſtopft. In einer der 
vier Wände iſt eine Oeffnung als Eingang freigelaſſen, die 
jedoch ſo niedrig iſt, daß man nur in gebückter Stellung ein⸗ 
ſchlof kann. Nachts wird dieſelbe durch eine Strohmatte ver⸗ 
ſchloſſen. 

Das Weſentlichſte einer Indianerhütte iſt die Feuerſtelle 
in der Mitte mit dem ſtets glimmenden Brande; rings umher 
liegen einige Haufen dürrer und großer Banamablätter und 
Schilfgras, welche der Familie zur Lagerſtätte dienen. In 
der Regel befindet ſich in dem Rancho eine Hängematte, welche 
des Nachts der Frau zur Ruhe dient. An den Wänden hängen 
Bündel getrockneter Fiſche, Früchte, Köcher und Pfeile oder 
ein paar gekaufte oder eroberte Kleidungsſtücke. In einer Ecke 
ſieht man die wenigen Werkzeuge aus Stein oder Eiſen, welche 
den Indianern zur Bearbeitung der Waffen und zum Baue 
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digung handelt vor der in ſich ſelbſt ruhenden parlamentari⸗ 
ſchen Bedeutung eines Mannes. Fürſt Bismarck meint, die 
Leichenfeier verletze das nationale Selbſtbewußtſein, kompro⸗ 
mittire die Ehrlichkeit oder die Einſicht ihrer Urheber und 
drohe ſelbſt die Kundgebungen beim Tode des Kaiſers Wilhelm J. 
in den Schatten zu ſtellen. Windthorſt ſei einer der gefähr⸗ 
lichſten, weil geſchickteſten und verſtellungskundigſten Gegner 
der nationalen Entwickelung geweſen, dem man mit der An⸗ 
nahme, er habe ſich vor ſeinem Tode in ſeinem innerſten Weſen 
geändert, ſicherlich Unrecht thue. — Letzteres hat bekanntlich 
Niemand angenommen. Dieſe Verkleinerung Windthorſts im 
Tode macht einen um ſo kläglicheren Eindruck, wenn man ſich 
erinnert, wie Fürſt Bismarck, als er zu wanken begann in 
ſeiner Stellung, ſich zuletzt noch an die Rockſchöße des Abg. 
Windthorſt zu klammern ſuchte. Der Artikel ſcheint die Ein⸗ 
leitung darzuſtellen einer Geſchichte der Zentrumspartei im 
Lichte des Fürſten Bismarck. Zunächſt wird die Entſtehung 


des Zentrums darauf zurückzuführen geſucht, daß dem früheren 


preußiſchen Geſandten in Frankfurt a. M. die ihm zuerſt zu⸗ 
geſagte Stelle eines Bundeskanzlers nicht habe gewährt werden 
können, weil nach dem Abſchluß der norddeutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung im Jahre 1867 die Stellung eine höhere Bedeu⸗ 
tung erlangt hätte. Die Stellung eines Bundesvizekanzlers 
habe Savigny abgelehnt und aus Verdruß über die Vor⸗ 
enthaltung des Kanzlertitels die von ihm bereits bezogene 
Dienſtwohnung in der Wilhelmſtraße verlaſſen. Er ſei aus⸗ 
geſchieden zu Gunſten der Herſtellung einer oppoſitionellen 
Verbindung, welche dem internationalen Werke Schwierigkeiten 
bereiten wollte. Herr v. Ketteler habe verſagt, die Reichs⸗ 
politik zu unterſtützen, nachdem es ihm mißlungen, die der 
katholiſchen Kirche günſtigen Beſtimmungen der preußiſchen 
Verfaſſung in die Reichsverfaſſung zu übertragen. — Man 
mag über die Zentrumspartei denken, wie man will; jedenfalls 
würde ſie längſt ſich aufgelöſt haben, wenn ſie auf die verletzte 
Eitelkeit einzelner Diplomaten und Kirchenmänner ihre Ent⸗ 
ſtehung zurückzuführen hätte. 

— Die Familie Windthorſt veröffentlicht durch die „Ger⸗ 
mania“ eine Dankſagung für die zahlreichen Beweiſe der innigſten 
Theilnahme. 

— In einem Artikel der „Nation“, der aus der Feder 
des Abg. Bamberger gefloſſen iſt, findet ſich folgende 
Pe ante Stelle: 

„Mein verſtorbener Freund Friedrich Kapp erzählte mir im 
Anfang der ſiebenziger Jahre den Inhalt eines Geſpräches, das 
zwiſchen ihm und dem Reichskanzler in deſſen Palaſt ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Es war das erſte Mal, daß er vom Fürſten 
empfangen wurde, der ſich in der liebenswürdig beſtrickenden und 
F Weiie, die er entfalten konnte, wenn er wollte, mit 
hm namentlich über die amerikaniſchen Zuſtände unterhielt. Als 
Kapp gelegentlich die Aeußerung that, auch in den Vereinigten 
Staaten ſei der Fürſt als der erſte aller Diplomaten anerkannt, 
warf ihm dieſer ein, auf ſeine diplomatiſche Ueberlegenheit thue er 
ſich gar ſo viel nicht zu gut, ſeine 9775 Stärke liege darin, daß 
er ein vollendeter Höfling ſei Aus anderen Mitthei⸗ 
lungen weiß man, daß er dieſer ſeiner geſchickten Strategie auf dem 
latten Boden des Hofes ſeinen größten und nur mit unendlicher 
Ausdauer durchgeſetzten Triumph zuſchrieb, nämlich den König 
Wilhelm zu dem Entſchluß des Bruchs mit Oeſterreich gebracht zu 
haben. Aber die beinahe dreißigjährige Uebung dieſer unſtreitig 
vollendeten Kunſt, unter den nämlichen perſönlichen und durch das 

unehmende Alter des 17 immer bequemer gewor⸗ 
er Umſtänden hatte ihre ſchädliche Wirkung nicht verfehlt. Auch 
in den traurigen neunundneunzig Tagen leiſtete — Dank dem hilf⸗ 
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loſen Zuſtande des unglücklichen Mo 
rie noch ihre Dienſte. 7 
Battenbergiade mit der wilden Entfeſſelung der gegen den ſterben⸗ 
den Kaiſer beſonders muthigen nationalen Meute war das letzte 
Spektakelſtück, welches glückte und zur immer kühneren Uebung 
dieſer Künſte anſpornte. Nun ſchien unter der neuen Konſtellation 
alles erſt recht gelingen zu ſollen, ſo ſehr, daß die Zügel dem 
Sohn und deſignirten Nachfolger in der Kanzlerwürde anvertraut 
wurden. Was dieſer von der väterlichen Diplomatie abgeſehen, 
at ſich bei den Angelegenheiten von Samoa, Wohlgemuth und 
orier gezeigt, und danach darf man auf die Geſchicklichkeit 
ſchließen, die er am Hofe entfaltet haben mag.“ 

— Abg. Tramm veröffentlicht in den Hannoverſchen „Neueſt. 
Nachr.“ ein Schreiben, worin er unter anderem erklärt, daß er 
„die Anfrage an die Staatsregierung geſtellt habe, um Klarheit in 
einer die Provinz Hannover in höchſtem Grade intereſſirenden An⸗ 
gelegenheit zu ſchaffen. Ich gehe der Erwartung Ausdruck, daß 
meine Anfrage dazu Heſtehen wird, die Frage der Aufhebung des 
Welfenfonds, deſſen Beſtehen ich bereits mehrfach öffentlich als 
einen Pfahl in der geſunden Entwickelung unſeres inneren Staats⸗ 
lebens, insbeſondere meiner Heimathsprovinz bezeichnet habe, in 
ein beſchleunigteres Tempo zu bringen.“ 

— Stöcker hat im Münſter in Baſel feinen bekannten ſozial⸗ 
politiſchen Vortrag gehalten. Die „Baſeler Nationalztg.“ bemerkt 
dazu: „Eine gefallene Größe nach der andern beehrt uns mit ihrem 
Beſuche: auf die Exkaiſerin Eugenie folgte der geweſene Kaiſer von 
Braſilien und Prinz Gamelle; nach ihnen kam Prinz Roland 
Bonaparte und jetzt machte der einſtige Hofprediger aus Berlin 
ſeine Aufwartung. Es fehlt jetzt nur noch der Beſuch Crispis, 
Walderſees und Bismarcks, dann haben wir alle verfloſſenen Größen 
unſerer Zeit bei uns gehabt.“ 


— Einer Klage aus Bankierkreiſen über die Reichsbank 
giebt die „Nat. Zta“ Raum. Die Reichsbank habe fortwährend 
die Minimalbeträge des Giroguthabens erhöht. Dabei müſſe der 
Bankier noch ſehen, wie die Bank mit den verſtärkten unkünd⸗ 
baren Guthaben überall neue Bankfilialen und Agenturen ſchafft, 
ihm mit ſeinem eigenen Gelde verſchärfte Konkurrenz macht. Na 
Außen ſpielt ſich Alles unter der Deyiſe der re des 
Handelsverkehrs, der be ſſeren Kontrolle über die Wechſelverhältniſſe 
in den Provinzſtädten ab; in Wirklichkeit führt die Reichsbank 
einen ſcharfen Konkurrenzkampf mit den übrigen Banken, wie auch 
der bewährte Berliner Kaſſenverein zu ſeinem Schaden erfahren 
mußte, indem die Reichsbank durch die Schaffung einer neuen 
Abrechnungsſtelle einen großen Theil der bisherigen Clearing⸗ 
Umſätze des Kaſſenvereins an ſich zog. N 

Bonn, 21. März. Wie jetzt auch die „Bonner Ztg.“ meldet, 
wird der Kaiſer nach dem Beſuch der Stadt Köln auch die hie⸗ 
ſige Stadt beſuchen und unmittelbar nach dem von der Stadt 
Köln veranſtalteten Feſt im Gürzenich hierher abreiſen und hier 
übernachten. Für den Abend iſt bier eine große Serenade der 
Sängerchöre und ſämmtlicher hieſiger Männergeſangvereine und 
hierauf die ne eines Fackelzuges in Ausſicht genommen. 
Am anderen Morgen ſoll Truppenbeſichtigung und Nachmittags 
eine Feſtfahrt auf dem Rhein bis e ſtattfinden. Bei der 
Rückkehr von der Feſtfahrt werden die Rhein-Ufer und die benach⸗ 
barten Höhen beleuchtet werden. i 

Lauenburg, 21. März. Fürſt Bismarck wurde heute zum 
Abgeordneten des e en Kreistags gewählt. 


Militäriſches. 
= In Bezug auf die Kriegervereine wird berichtet von 
einem Miniſterexlaß vom 24. Janugr. Darnach ſollen die Krieger⸗ 
vereine veranlaßt werden, ihren Satzungen folgende Beſtimmung 
beizufügen: „Mitglieder, welche ſich durch ihr Verhalten mit dem 
Zwecke des Vereins in Widerſpruch ſetzen, in Sonderheit ſolche, 
welche der Anforderung der Pflege und Bethätigung der Liebe und 
Treue zu Kaiſer und Reich nicht entſprechen, ſind aus dem Vereine 

auszuſchließen.“ Am 
= München, 20. März. Ueber die in Gegenwart des 
Kaiſers ſtattfindenden bayeriſchen Manöver giebt die 
nun erſchienene Ordre der diesjährigen Truppenübungen Aufſchluß. 
Darnach iſt am 9. September große Parade der zwei bayeriſchen 
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Armeekorps (mit Ausnahme der 5. Diviſion, welche in der Pfalz 


und in den Reichslanden Meng am 10. September Manöver der 
beiden Armeekorps gegeneinander und am 11. September ein ſolches 
der vereinigten Armee gegen maxkirten Feind. Oberleitung bezw. 
Oberkommando iſt dem kommandirenden General des erſten Armee⸗ 
korps, Prinzen Leopold von Bapern, übertragen. Die betreffende 
Ordre des Prinzregenten beginnt mit den Worten: „Beide Armee⸗ 
korps, ausſchließlich 5. Diviſion, halten Manöver vor Mir ab.“ 
Zu den Herbſtübungen überhaupt erläßt der Kriegsminiſter eine 
Anweiſung, daß bei der Anlage und der Ausführung der Uebungen 
auf Verringerung der Flurſchäden Bedacht genommen und bei be⸗ 
ſonders hohen Flurenkſchädigungen über Veranlaſſung und ge⸗ 
troffene Vorkehrungen ans Kriegsminiſterium berichtet werden ſoll. 
— — Te u Tr ee ͤ— — —— a 


ä Lokales. 


Poſen, den 23. März. 


[Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus Po⸗ 
gorzelice vom 22. März 3,61 Meter Telegramm aus 
Schrimm vom 22. März 3,20 Meter. 


—b. Die Eindeichung der Warthe beſchäftigte am Sonn⸗ 
abend Abend eine von den Herren Reichstagsabgeordneten Cegiels ki, 
Kaufmann B. Leitgeber, Baumeiſter Negen dank, Kauf⸗ 
mann Schleyer und Apotheker Schneider einberufene Ver⸗ 
ſammlung, die im Lokale des Herrn Knoll in der Breslauerſtraße 
tagte und ſo zahlreich war, daß ſie den Saal gänzlich füllte. Herr 
Baumeiſter Negendank übernahm den Vorſitz und ertheilte Herrn 
Provinzial⸗Landtagsabgeordneten Kantorowicez das Wort zu 
einem Bericht darüber, wie weit das Eindeichungsprojekt gediehen 
ſei. Der Referent bemerkte, daß von den verſchiedenen in Frage 

ekommenen Eindeichungsprojekten das unter „Nr. 2“ bekannte zur 
Ausführung beſtimmt jei, und führte aus, wie lebhaft ſich beſonders 
unſer bisheriger Oberpräſident für die Sache intereſſirt habe. Auch 
die Regierung und die Militärbehörden ſeien eifrig um die Reali⸗ 


ch ſirung des Projektes bemüht. In der Bürgerſchaft, jo fuhr Redner 


fort, möge man nur ruhig fein. und Vertrauen zu den Behörden 
haben, beſonders zu der, welche ſich mit der DE des Planes 
der Eindeichung zu befaſſen habe. Herr Apotheker Schneider 
betonte hierauf, daß nicht der Mangel an Vertrauen zu den 
Behörden den Anlaß zur Einberufung dieſer Verſammlung 
gegeben habe, ſondern vielmehr die Sorge, ob das, was 
die Behörden in guter Abſicht wollen, auch zur Aus⸗ 
führung gelangen werde. Beunruhigend wirke nicht die Frage, ob 
man an maßgebender Stelle die Sache ernſtlich zu fördern bedacht 
ſei, ſondern die Frage, wo das Geld hergenommen wer⸗ 
den ſoll. Die Buͤrgerſchaft ſei den Behörden dankbar, daß ſie 
ſich ſo lebhaft für die Angelegenheit interefiiven, fie wiſſe au 

wohl, daß die Durchführung des Projektes nicht ſo ſchnell ſabglic 
ſei, weil die verſchiedenſten Umſtände dabei in Betracht kämen. Die 
Bürgerſchaft hege ſchließlich auch die Hoffnung, daß das Geld für 
die Eindeichung werde flüſſig gemacht werden. Gegenüber den 
Stimmen, welche hier und da laut geworden, man ſolle die Walli⸗ 
ſchei mit ihren Baracken einfach ihrem Schicksal überlaſſen, wies 
Herr Schneider darauf hin, daß die Walliſchei doch ein Kapital 
von 50 Mill. Mk. repräſentire. Wenn jetzt dort Baracken ſtehen 
und lebhafter Gewerbebetrieb nicht vorhanden iſt, ſo könne das 
nicht Wunder nehmen, da den Bewohnern jener Stadtgegend fort⸗ 
während die Ueberſchwemmung drohe. Unter ſolchen Verhältniſſen 
werde man doch keinen Neubau ausführen. Den Gewerbetreiben⸗ 
den, die dort wohnen, werde gleichfalls die Kraft durch die fort⸗ 
währenden Ueberſchwemmungen gelähmt. Iſt die Walliſchei ein⸗ 
Geftal enen un 2 0 eie alsbald eine andere 
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Eine Folge werde Tem, Fuß bet d HE g eb ne 
bedeutend vermindert würden. Wenn man die koloffale N 
in Betracht ziehe, welche die immer wiederkehrende Waſſernoth dem 
Staat, der Kommune und der öffentlichen Wohlthä tigkeit koſte, io 
erreiche man, wenn nicht das Kapital für dieſe Eindeichung, fo doch 
eine gute Verzinſung deſſelben. Herr Cegiels ki ſtellte den Antrag, 
eine Deputation an den Herrn Oberpräſidenten Frh. v. Wilamowitz 
zu ſchicken und denſelben zu bitten, daß er ſich der Eindeichungs⸗ 
Angelegenheit mit derſelben Wärme und Liebe annehmen möchte 
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ihrer Hütten dienen; auch einige Thongeſchirre, welche ſogar 
Zeichnungen in Schwarz aufweiſen. Die Geſchirre ſind mit 
einer dauerhaften Glaſur überzogen, deren Herſtellung das Ge⸗ 
heimniß eines Stammes der Indianer iſt. Auch einiges grobe 
Gewebe aus Wolle von Schafen findet man in der Hütte. 
Hier und da bemerkt man auch hölzerne Kämme mit vier oder 
ſechs Zähnen, die aber weniger zur Entwirrung des buſchigen 
Haupthaares der Indianer, als zum Schmucke für die Frauen 
bei Familien⸗Ceremonieen dienen. Vor der Hütte ſteht in der 
Regel auf der einen Seite des Eingangs eine Mulde zum 
Waſchen und Reinigen der Geſchirre und auf der andern Seite 
der Mörſer, ein gehöhlter Baumſtamm oder Stein, in dem die 
Mandiokawurzel zerſtampft wird. 

Der Indianer kennt keine feſtgeſetzte Speiſeſtunde. Er ißt 
und trinkt, wo er etwas findet und ſucht ſeine Nahrung nur, 
wenn der Hunger ihn dazu treibt. Die Hauptnahrung bietet 
das Wild, das der Indianer im Chaco im Ueberfluß findet. 
Nur wenn die ſchlimme Jahreszeit oder Mangel an Wild dem 
Indianer jede Hoffnung auf Nahrungs-Erwerb nehmen, ſucht 
er durch Raub und Ueberfall bei angrenzenden Koloniſten ſich 
feine Nahrung zu verſchaffen. Bei ſolchen Ueberfällen, die 
mitunter wochenlang ſich wiederholen, iſt die Widerſtandskraft, 
welche die Indianer dem Hunger entgegenſetzen, ſtaunenswerth. 
Koloniſten wiſſen zu erzählen, daß ſolche Indianer⸗Patrouillen 
oft drei bis vier Wochen af vor dem Ueberfalle geſehen 
wurden und ſich nur von Waſſer und Wurzeln nährten, bis 
es ihnen gelang, den geplanten Ueberfall auszuführen. Da⸗ 

egen iſt auch der Appetit, den die Indianer nach Erwerbung 
2 Beute entwickeln, rieſengro ß. 

Ackerbau betreiben nur diejenigen Indianer, welche in der 
Nähe der Grenze wohnen und Gelegenheit haben, mit zivili⸗ 
ſirten Koloniſten in Berührung zu kommen. Indeſſen beſchränkt 
ſich ihre Anpflanzung des Bodens auf Mais, Kürbiſſe und 
Tabak. Die Chaco⸗Indianer find leidenſchaftliche Tabakraucher; 
für Tabak geben ſie alles her: Pfeil und Bogen, Lanze und 
Keule. Wenn die Weißen ihr Gebiet zu durchziehen 1 
ſind, ſo verlangen jene von ihnen gewiſſermaßen als Durch⸗ 
zugsgebühr Tabak. Aus dem Mais, welchen die Indianer 
anpflanzen, 1 en die Frauen ein ſpirituöſes Getränk, d 
Uuẽaa, berzufte en, welches einen ähnlichen Geſchmack hat wie 
das Altbier in Weſtfalen. Dieſes Getränk iſt allein den 
Männern geſtattet. Frauen und Kinder dürfen davon nichts 
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ie des Häuſerbauens, des Kochens, des 


genießen. Zur Zeit des Krieges, unmittelbar vor dem Kampfe, 
feuern die Frauen und Mädchen die Krieger dadurch zum 
Kampfe an, daß die Letztern verſprechen, jo viel Uuẽaa her⸗ 
ſtellen zu wollen, daß die Krieger niemals Waſſer zu trinken 
brauchen. es 

Die Sucht, ſich vor Andern hervorzuthun, findet ſich bei 
den Indianern des Gran Chaco ſo gut wie bei den ziviliſirten 
Menſchen. Eine aus dieſer Sucht hervorgegangene Unſitte iſt 
das Tättowiren. Im Allgemeinen ſucht ſich jeder Indianer 
ſo ſchön als möglich zu machen. Aus ſolchem Grunde ſucht 
ſchon der Vater durch Einbrennen von Zeichen in die Haut 
des Körpers den kleinen Weltbürger vor anderen auszuzeichnen. 
Iſt nun ſolch ein Indianer⸗Baron zu dem Alter gelangt, wo 
er ſtürmiſch um die Liebe ſeiner Indianer⸗Baronin wirbt, ſo 
treibt er die hohe Kunſt des Bemalens ſo gut es ihm nur 
immer möglich iſt. Wenn in der Folge ſeine Geliebte mit 
den gleichen hervorſtechenden Farben ſich beſtreicht, ſo iſt die 
Liebe erwidert, und der Verheirathung ſteht nichts mehr im 
Wege außer dem Mangel einer kleinen Hütte, deren Bau von 
der Jungfrau beſorgt wird. 

Iſt die Indianerin verheirathet, ſo hängt ſie an ihrem 
Pe und ihrer Familie mit Selbſtaufopferung und Helden⸗ 
muth. Nach der Geburt eines Kindes geht die junge Frau 
zu dem nächſten Waſſer, um dort die Reinigung vorzunehmen, 
wie ſie ihren Sitten entſpricht. Bei mancher Mutter iſt dies 
auch nur das einzige Mal, daß ſie einen Gang ohne ihr Kind 
macht. Bei allen anderen Gängen, ſelbſt bei der Arbeit trägt 
ſie ihr Kind auf der Hüfte oder in einer Art von Sacktaſche 
auf dem Rücken. Selbſt im Augenblick dringendſter Gefahr 
verläßt die Matter ihr Kind nicht, und es werden Fälle er⸗ 
ählt, wo ſich ein Indianerweib gegen eine Ueberzahl von 
einher heldenmüthig gewehrt und aufgeopfert hat, nur um 
ihr eigenes Kind zu retten. 


Für ihre kleinen Rangen hat die Mutter die ſüßeſten 
Schmeicheleien, aber auch die ſchlaueſten Einfälle, um die 
jungen Geſchöpfe zur Ausführung von Diebſtählen anzuleiten. 
Der Mutter und den Kindern fällt auch die ſchwere Arbeit 
olzfällens, des Waſſer⸗ 
holens und des Waſchens zu, während Jünglinge und Män⸗ 
ner ſich mit ihren Waffen beſchäftigen. So lange der In⸗ 
dianer in ſeinem Dorfe bleibt, arbeitet er nicht; ſein Daſein 


iſt lediglich der Kunſt der Waffen, der Jagd, der Fiſcherei 
und dem Honigſuchen gewidmet. £ 

Der indianiſche „Doktor“ iſt zugleich der Prieſter und 
Zauberer und mehr gefürchtet als geachtet; wenn irgend ein 
Unfall in einer „Tolderia“ ſich ereignet, jo wird er ſicherlich 
irgend einem ſolchen Zauberdoktor auf das Kerbholz geſchrie⸗ 
ben. Die Haupt⸗Erforderniſſe eines ſolchen Doktors find 
Alter und Häßlichkeit, um ſich den nöthigen Reſpekt und die 
nöthige Furcht zu verſchaffen. Wie die Studien eines ſolchen 
Aeskulap und Muſenſohnes vor ſich gehen, erfuhr ich von 
einem Snbionerboftor ſelbſt, den ſchließlich der Drang nach 
dem Lichte der Wiſſenſchaft in das Lager ziviliſirter 
Menſchen geführt hatte. In feinen alten Tagen verſieht der⸗ 
ſelbe jetz auf dem Parana⸗Dampfer „Centaurus“ das Amt 
eines Magenarztes indem er zur Zufriedenheit aller Paſſagiere 
die Küche leitet. Nach feiner Ausſage beginnen die Studien 
eines Arztes damit, daß derſelbe ſich des Genuſſes jeglicher 
Fleiſchſpeiſen enthält. So vorbereitet, zieht ſich der Kandidat 
eine Zeit lang in die Einſamkeit zurück, wo er nur der Be⸗ 
trachtung und dem Nachdenken lebt, ſich von Waſſer und 
Wurzeln nährt und die Wunderkraft der Bäume und Pflanzen 
prüft. In dieſer Enthaltſamkeit verharrt der Kandidat mehrere 
Wochen lang. Nachdem er ſich ſelbſt geprüft, ob er der 
Menſchheit nützlich ſein kann, kehrt er in ſeine Heimaths⸗ 
Tolderia zurück, und kündigt mit lautem Geſchrei ſeine Würde 
als Arzt und Prieſter an, welches Rufen ſeine Stamm⸗ 
genoſſen herbeilockt, die den häßlichen und halbverhungerten Herrn 
als Wunderdoktor anerkennen. Nur ſelten benutzen dieſe 
Doktoren Medikamente und Pflaſter; die Hauptſache bei der 
Heilung der Kranken it nach ihrer Auffafſung der Geſang, 
womit ſie die böſen Geiſter beſchwören. Wenn anſteckende 
Krankheiten, wie Blattern und Pocken auftreten, wird ein 
radikales Mittel angewandt: der Kranke wird aus der „Tol⸗ 
deria“ in den Wald hinausgetragen und ſeinem Schickſale 
überlaſſen. Will auch dann die böſe Krankheit von der Tol⸗ 
deria nicht weichen, jo wird dieſelbe angezündet und die Kran⸗ 
ken, welche das Lager nicht verlaſſen können, werden ſammt 
ihren Wohnſtätten verbrannt. Faſt immer glücklich find dieſe 
Arzneimänner im Heilen von Schlangenbiſſen; ſie binden die 
vom Gifte angeſteckten Glieder oberhalb der Wunde ab oder 
2 5 die angeſchwollene Wunde friſch aus dem Körper 
eraus. 


wie ſein Amtsvorgänger. In der ſich 
wurde die Frage aufgeworfen, ob es nicht angemeſſen ſei, auch an 
den Magiſtrat eine Deputation zu ſenden. Auf Vorſchlag des 
Herrn Stadtverordneten Leitgeber wurde hiervon Abſtand ge⸗ 
nommen, da ſich der Magiſtrat mit der Sache noch gar nicht be⸗ 
faſſen könne, weil die Projekte noch nicht zu ſeiner Kenntniß ge⸗ 
langt ſind. Auf Antrag des Hrn. Amtsgerichtsrath Skawski wur⸗ 
den ſodann die Einberufer der Verſammlung als Deputirte an den 
Herrn r gewählt, worauf die Verſammlung ge⸗ 
loſſen wurde. a 

li 1 Perſonalien. Der Amtsrichter von Ech a üſt in Tremeſſen 
iſt als Landrichter an das Landgericht in Gneſen, der Amts⸗ 
gerichtsrath Goerdeler in Schneidemühl an das Amtsge⸗ 
richt in Marienwerder verſetzt worden. — Der bisberige Hilfs⸗ 
prediger Schneider in Rogaſen iſt zum zweiten Geiſtlichen 
daſelbſt berufen. In der vom 11. bis 13. d. M. abgehaltenen 
theologiſchen Prüfung bat der Kandidat der Theologie Richard 
Hinz das Examen „pro ministerio“ beſtanden. Ordinirt für das 
geiſtliche Amt iſt der Predigtamts⸗Kandidat Emil Du z aus Grau⸗ 
denz am 13. d. M. s 

Auszeichnung. Aus den für 1890/1 fälligen Zinſen der 

anläßlich der 50jährigen Dienſt⸗Jubelfeier des Kaiſers Wilhelm I. 
egründeten, urſprünglich für unbemittelte Inhaber des Eiſernen 
Keuzes von 1813/15, nunmehr für ſolche des Militär⸗Ehrenzeichens, 
beſtimmten Stiftung hat Kaiſer Wilhelm II. auf Vorſchlag des 
Kriegsminiſteriums die 37 aubaber des Militär⸗Ehrenzeichens mit 
Ehrengeſchenken von je 60 M. bedacht, darunter aus unſerer Pro⸗ 
vinz 1) Hübner, Johann Wilhelm, in Poſen, 2) Mackowiak 
Georg, in Czerleino, Kreis Schroda. — Aus den für 1890/91 fälli⸗ 
gen Zinſen der von dem Kommiſſionsrath Salomon Lachmann in 
Berlin gegründeten Stiftung ſind Invaliden von 1864, 1866 und 
1870/71 Geldgeſchenke von je 50 M. bewilligt worden, darunter 
aus unſerer Provinz: 1) Gottlieb Gerth in Gr. Neudorf, Kreis 
Bromberg, 2) Stanislaus Bialek in Pinne, Kreis Samter. — Die 
Auszahlung dieſer Ehrengeſchenke iſt geſtern als am Geburtstage 
Kaiſer Wilhelms I. erfolgt. 

— b. Ueberfahren. Geſtern eu wurde auf dem Petri⸗ 
platze an der Ecke der Breslauerſtraße die unverehelichte Ortowski 
aus der St. Martinſtraße von einem Milchwagen überfahren und 
ſo ſchwer verletzt, daß ſie nach dem Lazareth geſchafft werden 
mußte. Sie war indeß ſchon todt, als ſie dort anlangte; ſie hatte 
einen Armbruch erlitten und anſcheinend auch ſchwere innere Ver⸗ 


letzungen. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 21. März. S. M. Schiffs jungenſchulſchiff 
„Nixe“, Kommandant Korvettenkapitän Freiherr v. Maltzahn, 
iſt am 20. März cr. in Port au Prince eingetroffen und be- 
abſichtigt am 28. deſſ. Mts. nach Kingſton (Jamaika) in See 
zu gehen. 

Frankfurt a. O., 21. März. In der vergangenen 
Nacht durchbrach die Warthe in Sonnenburg den Nothdamm 
der Neuſtadt; etwa 30 Wohnhäuſer mit 85 Familien wurden 
unter Waſſer geſetzt. 

Breslau, 21. März. Die „Breslauer Zeitung“ meldet 
aus Beuthen, in Folge eines auf der Florentinen⸗Grube geſtern 
Nachts ausgebrochenen Grubenbrandes wurden 1 Oberhäuer 
und 14 Pferde getödtet. Der Brand iſt heute gelöſcht und 
der Betrieb in vollem Umfange wieder aufgenommen worden. 

Wien, 22. März. Wie die „Preſſe“ meldet, dürften 

i söfterreichifchen Vertragsverhandlun am nta 
Wr ue erden a Mae atte BEA hat 
ein Pariſer Konſortium um die Genehmigung nachgeſucht zur 
Vornahme techniſcher Vorarbeiten für einen Donau⸗Oder⸗Kanal. 
Derſelbe ſoll von Wien ausgehen und bei Oderberg in die 
Oder einmünden. 

Prag, 22. März. Das „Prager Abendblatt“ warnt die 
Arbeiter nachdrücklichſt vor der Agitation für die Feier am 
1. Mai und hebt hervor, für die ſozialpolitiſchen Ziele, welche 
durch dieſe Feier verfolgt würden, werde durch die Maifeier 
ohne Zuſtimmung des Arbeitgebers nichts erreicht, da für die 
Faktoren, von welchen die Erfüllung der Forderungen ab⸗ 
seien nur Staatsrückſichten und nicht Drohungen maßgebend 
eien. 


eſt, 22. März. Der oberſte Gerichtshof verurtheilte 
ft letzter Inſtanz den Lottofälſcher Farkas zu 5 Jahren Ge⸗ 
ängniß. 

Chriſtiania, 22. März. Heute Nacht iſt das große 
Vollmannſche Galanterie-Waarengeſchäft in der Königſtraße 
mit allen Vorräthen vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden 
wird auf mehr als eine Million Kronen geſchätzt. 

Petersburg, 22. März. Wie die „Nowoſti“ melden, 
wäre der che Regierung ein Geſuch der Moskauer Kom⸗ 
pagnie für Handel und Induſtrie in Perſien zugegangen, die 
Offerte dieſer Geſellſchaft betreffs Errichtung einer Chauſſee 
von Enſeli nach Teheran bei der perſiſchen Regierung zu 
unterſtützen. > 

Paris, 22. März. In der heutigen Sitzung des Miniſter⸗ 
raths unterzeichnete der Präſident Carnot die Geſetzvorlage 
bezüglich der Zuſtimmung Frankreichs zu der Brüſſeler Kon⸗ 
vention vom 5, Juli 1890, ſowie zu der Vorlage betreffend 
die Gründung einer internationalen Vereinigung über die Ver⸗ 
öffentlichung der Zolltarife. 


aris, 22. März. In feiner geſtrigen Rede bei dem Hah 


Banket im Elyſee⸗Montmartre führte Ferry aus, er glaube 
die Hoffnung auf die Beſtändigkeit des Miniſteriums aus⸗ 
ſprechen zu können, welche das Land wünſche und wodurch 
ſich die früheren Parteien auflöſen würden. Es würde dann 
eine Verſchmelzung der e rene republikaniſchen Parteien 
ſtattfinden; er richte deshalb eine Aufforderung an die repu⸗ 
blikaniſche Jugend, welche ann iſt von den Ideen 
politiſchen en; ſozialen Fortſchritts. Dieſer Fortſchritt ſei 
untrennbar von der Ordnung. Die Jugend begreife, daß die 
Republik für Frankreich nothwendig ſei, um ihm die Achtung 
in der Welt und damit die Werthſchätzung und Freundſchaft 
zu ſichern. Dazu ſei eine freie Republik und der freie 
Wille zur Erhaltung der Republik nothwendig. (Beifall.) 
Ferry ſchloß, die dem Vaterlande geleiſteten Dienſte 
würden oft verkannt durch das Volk, 


er n 0 8 er 9 2 ; 
ieran knüpfenden Debatte daran, wenn man nur Frankreich damit an einigen 


aber was liege! Ingenieur Geißler aus Berlin, 
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Punkten mehr Größe, mehr Licht und mehr Macht ver- 
leihe. — Die Rede wurde mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen. — Beim Weggang von dem Banket ereignete ſich kein 
Zwiſchenfall. Die Freunde Ferrys jubelten dene zu, als 
er den Wagen beſtieg, was durch vereinzeltes Ziſchen beant⸗ 
wortet wurde. Vor dem Ausgang war eine große Anzahl 
Neugieriger verſammelt. 5 Perſonen, welche ſich der Auffor⸗ 
derung zum Weitergehen widerſetzten oder die Polizeiagenten 
beleidigten, wurden verhaftet, jedoch nur drei davon in Haft 
gehalten. Um 11 Uhr hatte die ganze Gegend wieder ihr 
gewohntes Ausſehen. Die Patriotenliga hatte ſich vollſtändig 
fern gehalten. 

Paris, 22. März. Der „Temps“ und andere Blätter 
ſprechen die Ueberzeugung aus, Lord Salisbury werde trotz 
des Widerſtandes der Neufundländer dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Abkommen Geltung verſchaffen. Die „Liberté“ meint, wenn 
England die Neufundländer durch Gewalt zur Anerkennung des 
Abkommens bringe, ſei zu befürchten, daß dieſelben ſich an die 
Vereinigten Staaten anſchließen würden, wodurch bei Kanada 
die gleichen Wünſche wieder rege gemacht werden könnten. — 
Es verlautet hier, der Kaiſer von Rußland habe eine Ver⸗ 
fügung betreffend die Verleihung des Großkordons des Andreas- 
Ordens an den Präſidenten Carnot unterzeichnet. — General 
Boulanger nimmt ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Brüſſel und 
ſoll bereits ein Privathotel daſelbſt gemiethet haben. 

Angers, 22. März. Unter den Arbeitern der Schie⸗ 
ferbrüche von Frelaze iſt ein allgemeiner Ausſtand aus⸗ 
gebrochen. Es kamen einige Ruheſtörungen vor, ſodaß zur 
e der Ordnung Militär entſendet werden 
mußte. 

London, 22. März. Das Exekutiv⸗Komite der deutſchen 
Ausſtellung erhielt die amtliche Mittheilung, nach welcher allen 
Ausſtellern geſtattet ſein ſoll, ihre zur Ausſtellung geſandten 
unverkauften Waaren zollfrei und ohne Frachtkoſten auf deutſchen 
Eiſenbahnen zurlatguschicen 

London, 22. März. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
von Buenos Ayres von geſtern telegraphirt, General Roca 
ziehe ſich mehr und mehr von dem Kabinet zurück; er habe ein 
Rundſchreiben an die Führer ſeiner Partei gerichtet, in welchem 
er ſie auffordere, Berathungen über die gegenwärtige Lage zu 
veranlaſſen. — Gerüchtweiſe verlautet, Lopez werde ſeine Ent⸗ 
laſſung nehmen, ein Wechſel im Miniſterium ſtehe bevor und 
in Betreff der Banken und des Münzweſens wären große Re⸗ 
formen beabſichtigt. 8 

Gibraltar, 22. März. Die Jury zur Unterſuchung der 
Todesurſache der mit der „Utopia“ Verunglückten gab ihr 
Verdikt dahin ab, daß der Tod durch Unfall erfolgt ſei und 
den Kapitän wie die Offiziere keine Schuld treffe. 

Belgrad, 22. März. Wie verlautet, wird König Milan 
Serbien nunmehr auf längere Zeit verlaſſen, um den Agita⸗ 
tionen zu begegnen, welche ſich an ſeine Anweſenheit knüpfen. 
Ferner wird die Ueberſiedelung der Königin Natalie auf ihre 
Abe gngefänbigt, woſelbſt ſie längeren Aufenthalt zu nehmen 

edenke. ‚ _ 
5 Newyork, 22. März. Der Präſident des amerifanifchen 
Arbeiter⸗Bundes hat an die Handwerkervereine der Vereinigten 
Staaten eine Aufforderung zu Subſkriptionen gerichtet behufs 
Unterſtützung der 150 000 Grubenarbeiter, welche die Abſicht 
kundgegeben haben am 1. Mai den Kampf zur Herbeiführung 
des achtſtündigen Arbeitstages zu beginnen. 

amburg, 22. März. Der Poſtdampfer „Wieland“ der 2 
et den Badetfahrt-Oftiengefeliehdrt bat, von ee 
kommend, heute Morgen 7 Uhr Lizard paſſirt. 


Angekommene Fremde. 


Voſen, 23. März. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Regierungs⸗Präſident 

Sehr v. Maſſenbach aus Marienwerder, die Rittergutsbeſitzer 

ajor v. Mollard aus Gora, Lieut. Kühn aus Großdorf, Breeſt 
aus Pieske, Mayer aus Tſcheſchlowitz, Arzt Dr. Eckart aus Ber⸗ 
lin, Dr. Sternberg aus Mainz. Frau Direktor Kettler aus Opale⸗ 
nica, Frl. Engel und Schweſter, Ingenieur Roos aus Berlin, 
die Kaufleute Salomonſohn aus Inowrazlaw, Schumann aus 
Dresden, Tubens aus Krefeld, Sieglitz und Strauß aus Mainz, 
Pieck aus Spandau, Sürgenien aus Lübeck, Kantz aus Weingarten, 
Kauſch aus Stettin und Kloſe aus Hannover. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer 
Baron v. Zobeltitz und Bruder aus Rumianek, Baron v. Zobeltitz 
aus Gleinig, Trips und Frau aus Bartoſzewice, prakt. Arzt Dr. 
Lewin aus Strelno, Oberförſter Fiſcher und Familie aus Tulce, 
Profeſſor Sering aus Berlin, Buchhändler San aus Oſtrowo, 


die Kaufleute Moritz und Frau aus Stettin, Jacobs aus Königs⸗ 
berg i. Pr., Jacob und Ares aus Konin in Polen, Müller aus 
Bremen, Olihowsti aus Breslau, Roeſinger aus Wreſchen, Weigel 
aus Krimmitſchau, Schram aus Köln, Poſenſtock, Lichtenſtein 
und Jarolowitz aus Breslau, Reiners aus Ratibor, Treſſer aus 


Offenbach a. M., Lemberg aus Bielefeld, Cohen aus Hamburg, 
Hufeld aus Erfurt, Smits aus Seipalg und Saling aus 1010 . 
Grand' Hotel de France. e 


Rittergutsbeſitzer v. Trze⸗ 
binski aus Benzikowo, Szlagowski aus Runowo, Rechtsanwalt 
n aus Wongrowitz, Profeſſor Callier aus Gorzelica, die Kauf⸗ 
Kine Wind aus Bielefeld, Pillar aus Ratibor und Buttlar aus 
iſſa. ° 
Stern’s Hotel de l’Europe. Die Kaufleute Biernath aus 


Berlin, Spagat aus Rogaſen, Jehl aus Koesfeld, Witte aus 
en menge fesden, Buſch aus Krofſen a. O., 
Danziger aus Breslau. 

Graetz s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. 
Lehrer Becker aus Bromberg, die 


Monteure Bultmann aus Hannover und Pabſt aus Halle, Kand. 
med. Droczewski aus Greifswalde, Gutsverwalter Mitkowski aus 
Moſchin, Inſpektor Tech aus Neuſtettin und Kaufmann Hauſchild 


aus Breslau. 

Theodor Jahns Hotel garni. Fräulein v. en aus 
Pelplin, Verſicherungs⸗Inſpektor Lehmann aus Poſen, die Kauf⸗ 
leute Herzog aus Goldberg, Kunze aus Dresden, Heymann aus 
Berlin, Wagner und David aus Hannover. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefski.) Die e 
v. Majewski und Frau aus Kobylec, v. Zalewski aus Borzejewice 
v. Budziſzewski aus Podole, Rubach aus Pietrzykowo, v. abocki 
und Frau aus Czerleino, Frau v. yk und Tochter aus Dobra 
und en de Bachor i. Wpr., die Adminiſtratoren Kwiecinski 
aus Komorze, Rubach aus Wojnowo und Sedkowski aus Nogaczewo, 
die Kaufleute Smulkowski aus Bentſchen, Wroniewicz aus Mlos⸗ 
law, Liſzewski aus Schmiegel und Bederski aus Breslau, Arzt 
Dr. Skoraczewski aus Miloslaw, die Beamten Eſſe aus Podzamcze, 
Michalski, Gilewski und Miasniköw aus Stkupca. 

Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Seidel aus Zeitz, Luckfiel aus Oſtrowo, Baudiß und Hoffmann 
aus Breslau, Schöttler aus Perleberg und Broich aus Stettin. 
General⸗Agent 1 aus Bromberg, die Maurermeiſter Möbs 
und H. Stief aus Bromberg und A. Stief aus Seiffersdorf, Lehrer 
Schaefer aus Adelnau, Beſitzer Hinz aus Bialleck, die Landwirthe 
S. Koch, J. Koch und H. Koch aus Kreuzburg. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute 
Gummert aus Zwickau, Schmidler aus Dresden, Lewkowski aus 
Schrimm, Rheu aus Berlin, Dahm aus Thorn, Beyer aus Glo⸗ 
ſchin Lehrer Nadel aus Oſtrowo, Forſtbeamter Rindlow aus Bart⸗ 
chin, Dr. Fiſcher aus Berlin, Förſter Stachmund aus Mogilno, 
die Ingenieure Beyer aus Berlin und Lehmann aus Görlitz. 


Meteorologiſche e ie zu Poſen 
im März 1891. 


Barometer anf 0] Te 

Dat u m f 
Aa 8 | Wind Better üel 
21. Nachm. 745,7 8 mäßig) beded + 4,1 
21. Abends 9 746,5 | NW ͤ mäßig bedeckt ) — 0,9 
22. Morgs. 7 747,9 N ſchwach ieml heiter — 28 
22. Nachm. 2] 250 N jfriſch bedeckt + 08 
22. Abends 9 752. N ichwach e en. ) — 1 
23. Morgs. 71 754,2 Nd mäßig leicht bew.) — 1,6 

) Von 5¾ bis 7 Uhr Schnee. ) Den Tag über mit Unter⸗ 


t 
Am 21. März Wärme⸗Maximum — 4,5° Celſ. 
Am 21. Wärme⸗Minimum — 24° = 
Am 227 = Wärme⸗Maximum — 1, = 
Am 2. = ärme⸗Minimum — 3,90 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 21. März Mittags 4.72 Meter. 
= 5 2 = Morgens 4,59 = 
= 23 = Morgens 47 = 

Eelegeapbirdie Vörſenberichte. 
onds⸗Kurſe. 

9 55 au N 

„% ige S.⸗Pfandbriefe 97,55, 4% ige ungariſche 
93,15, Konfolibirte Kürten 19,00, Tünfiiche Roote 7975 Bogan 
Diskontobank 105,75, Breslauer Wechslerbank 103,00, Schleſiſcher 
Bankverein 121,00, Kreditaktien 176,10, Donnersmarckhütte 83,60, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 70,20, Oppelner Zement 96,50, Kramſta 
130,00, Laurahütte 127,00, Verein. Oelfabr. 105,75, Oeſterreichiſche 
Banknoten 176,30, Ruſſiſche Banknoten 242,50. 

Schleſ. Zinkaktien 187,50, Oberſchleſ. Portland⸗Zement —— 
Archimedes —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 128,75, Flöther Maſchinenbau 109,50. 

2 ankfurt a. M., 21. März. (Schluß. Feſt. 

1 Lond Wechſel 20,357, 4proz. Reichsanleihe 106,35, Zproz. —.—, 
öſterr. Silberrente 81,65, 4proz. Papierrente 81,60, do. proz. 
90,00, do. Aproz. Goldrente 97,90, 1860er Looſe 126,40, 4proz. 
ungar. Goldrente 93,10, Italiener 94,50, 1880er Ruſſen 99,10, 
2. Orientanl. 76,60, 3. Orientanl. 77,50, uniftz. Egypter 98,50, 
3¾ proz. Egypter 94,30, konv. Türken 19,05, 4proz. türk. Anl. 85,75, 
3proz. portug. Anl. 57,10, öproz. ſerb. Rente 91,50, Sproz. amort. 
Rumänier 99,80, proz. konſ. Mexik. 89,80, Böhm. Weſtb. 309 ½, 
Böhm. Nordbahn 182 ¼, Zentral⸗Pacific 108,80, Franzoſen 218%, 
Galizier 187'/,, Gotthardbahn 157,70, Heil. Ludwigsb. 116,30, Lom⸗ 
barden 107¾, Lübeck⸗Büchen 165,60, Nordweſtb. 189%, Kreditakt. 
273½, Daxmſtädter 149,80, Mitteld. Kredit 107,00, Reichsb. 141,50, 
Diskonto⸗Kommandit 206,60, Dresdner Bank 156,00. 

Courl Bergwerksaktien 94,00, Privatdiskont 2¾ Proz. 
Wien, 21. März. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 357,50, 
öſterr. Kreditaktien 311,37, Franzoſen 247,10, Lombarden 122,75, 
Galizier 212,75, Nordweſtbahn —, Elbethalbahn 222,75, öſterr. 
Papierente 92,90, do. Goldrente 111,50, proz. ung. Papierrente 


101,25, 4proz. do. Goldrente 105,70, Marknoten 56,70, Napoleons 
9,16 ½, Bankverein 117,90, Tabaksaktien 162,25, Alpine Montan 
98,40, Unionbank 247,25, Länderbank 219,75. Ruhig. 


Paris, 21. März. (Schluß.) 3% amorr. Rente 95,80, 4½ proz. 
Anl. 105,37, Italien. 5% Rente 94,95, öſterr. Goldrente 99% 4% 
ungar. Goldr. 93,18, 3. Orient⸗Anl. 78,50, 4proz. Ruſſen 1880 
—.—, Egypter 496,87, konvert. Türken 19,12 ¼, Türkenlooſe 78,10, 
Lombarden 287,50, do. Prioritäten —,—, Banque Ottomane 627,50, 
Panama 5 proz. Obligat 30,00, Rio Tinto 580,60, Tabaksaktien 
355,00. Unentſchieden. 

London, 21. März (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2 prozent. Conſols 98 ¼, Preuß. 4 proz. Conſols 105, 
der Sproz. Rente 94%, Lombarden 11¼ Aproz. 1889 Ruſſen 

Serie) 100, konv. Türken 18%, öſterr. Silberrente 81, öſterr. 
Goldrente 98, proz. ungariſche Goldrente 92 ¾, 4proz. Spanier 
77¼, 3½ proz. Egypter 94°, Aproz. unific. Egypter 98 ¼, Zproz. 

ar. Egypter 100, 4 proz. Trib.⸗Anl. 100, 6proz. Mexit. 91 /., 
ttomanbank 14½ Suezaktien 98, Canada Pacific 78%, 
Beers neue 15 ¼, Plaßdiskont 2%. 

Rio Tinto 23, 4½ proz. Rupees 77'/,, Argentin. öproz. Gold⸗ 
anleiye von 1886 76, Argentin. 4½proz. äußere Goldanleihe 56, 
Neue Zprozentige Reichsanleihe 83 ¼½, Silber 45% 

5 — Bat ede Bette ot 50 * 

ersburg, 21. rz. e auf London 84,10, 
II. Orientanleihe 102, do. III. Orientanleihe 103, do. Van: fil 
auswärtigen Handel 292, 1 ee Diskontobank 614, War⸗ 
2179 3 Pie br ef 118 1 et 518, Ruſſ. 
proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 138 ¼, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
219, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 121. 1 
Rio de Janeiro, 21. März. Wechſel auf London 17%. 


Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 21. März. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 21.50 
Mai 2,20, per Juli 


. 


R 
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3 50 DE: foto un a LE Tribe 6 BE 51 9 955 9 85 An amerif Lieferungen: März *7/,._BVerkäuferpreig, | gungspreis — M. Loko 190 —214 M. nach Qual. Lieſerungsaualität 
5 ruhig. — 0 115 März 35 Br., per April⸗Mat 35 Br. K fer pri 2 do. April = Mai 4½ do. Mai⸗Juni 4% 210 M., gelber märkiſcher — ab Bahn bez., per dieſen Nonat — 
| Gpirituß fauım behauptet, beper Septendet⸗Ottober 2 Br 2 Anale, Junt Juli 5 Vertäuferpreis. Juli Auguſt 5%, do“, per März⸗Aprll —, per April⸗Maf 212,5. 211 bez, ver Mal-Junt 
1 1 na 1500 Sack. etroleum ruhig. Standard w lte 5% 5. Der he do., Sept.⸗Oktober 57½. bo., Oktober⸗Nobember | 211,25— 209,5 bez., per Juni⸗Juli 211.5209. bezablt ber ; ep- 
2 . . B 5 75 8 — 900 5 
l Nach De Auguft = Dezember 6,70 Br. — Wetter: u nt: öfen 98 ee en 1 10 Kab i en Termine 
. . Ausfuhr na roßbritannien flau. e Kü 18 1 N 70 — 
Hamburg, 21. u oe ee ber 0 L 4800 Ballen, Ausfuhr nach dem Contingent 32 000 Ballen. 128 Ati er 182 W. RESTE lan —5 
20 h, Per Dezemper 24%. Schlebpend. * ebtember Borratß 669.000 Ballen. 171—172 ab Bahn bez. per dieſen Monat —, feiner 180 M. ab 
2 ber Deze 21. März. Zudermarkt (Rachmittagsbericht) Rüben⸗ Newpork, 21. März. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Bahn bez., per März⸗April — bez. per April⸗Mal 182 51815 
Robzuder I. Produkt Baſis 88 pCt. 3 neue Agne fel Dort 9, do. in 1% Raff. Petroleum Standard bis 181,75 bez., per al⸗Juni 180.35 179,25 bez. per Juni⸗ uli 
05 Bord amburg per März 1382½ per Mai 13720, white in New⸗Nork 7—7,25 Gd., do. Standard white in de 17851772 bez., per Juli⸗Auguſt 174.5173, bez., per Sep⸗ 
dag e e % ofe 075 Dar yes | "0 Oktüber 10999 "1085 beat. 3 
4 1 > . . dd . Ohe 
white lolo 950 Pr. fe REN: (Schlußbericht) Standard i Brothers 7.90. Zucker (Falr refining Muscovados) 5¼6. Mals 180 M. nach Qualität. F 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 129 bez April . Rother Winterweizen koto 116 Kaffee Hafer per 1000 Kilogramm. Loto fer feit. Termine nie⸗ 
Norddeutſche Welltämmerel 150 Gb. air Rio⸗ 20. Mehl 4 D. 05 C. Getreidefracht . — Kupfer drigek. Getündigt — To. Sündigungspreis — M. Loko 154 bis 
Belt, 21. März. Produktenmarkt. Weizen lot per April nominell. — Roth Weizen per März 115, per Mai 111 170 Mark nach Qualität. Lieferun qualität 155 M. pommerſcher 
Srühlahr 8.46 Gd. 848 Br. per Mal⸗ Juni 8 ae feit, per | per uli 106 ¼. — Kaffee Rio Nr. 7, low orbin. per April 17,67, preußiſcher and ſchleſiſcher mittel bie auter 154—162, feiner 164 
ber Herbſt 7,94 Gd. 7,96 Br. Hafer per Frühiahr 730 8,28 Br. per Juni 17,17. ON, bis 170 ab Bahn bez., per dieſen Monat —, per März⸗April — 
%%% ⁵⁵ ⁵ Mage igeßcen Ranzen 
1 21 * 1 . . e ‚ ‚75 bez., per 2 
T Wehe: Degen e ben e eee W 1450 |dabon für Gtofe 2460859 Doll. gegen 2321274 Bol. in dei eis ver 100 eienr 
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Paris, 21. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht. N Getündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Ma 
ki er Mar, 280, per Moni 280 5 J 8 80. ber Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. — part nach Qualität, per dieſen Monat — M., per 
al⸗Auguft 28,70. gen ruhig, ver März 17,70, per Mai- Berlin, 21. März. Die heutige Börſe eröffnete in recht ‚ per Mai⸗Juni — 


B. * s 
Auguft 18,20. — Mehl ruht pen Marz 61,00, per April 61 feſter Haltung und mit theilweiſe etwas beſſeren Kurſen auf ſpe⸗ 5 
per Mai = Junt 62,40, per Mal Auguſt 62,40. — 50 — flute Gebiet, wie auch die von den fremden Börſenplüten 18 141 7 M. * b 
er März 7425, der April 74,75, per Mai⸗Auguſt 76,25, per liegenden Tendenzmeldungen buschjchnitktich günſtiger lauteten. Sack n Nr. 0 und 1 per 100 D n rutto incl. 
eptember-Dezember 78,25. — Spiritus ruhig, per März 41,75 Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen etwas lebhafter — M dt Sad. Künd 
— 8 king . 18 B 42,75, per September⸗Dezem⸗ und — 1 605 von A en e für 5 n 249 bez e Fe 1 June er 2 ee 
Zr r: eckt. rößeren Belang. Im weiteren Verlaufe de erkehrs traten] he: 5 : . N 8 6—24, 
8, 21. März. (Schlußbericht) Robzucker 88g ruhig, loto e erge eine Abſchwächungen hervor, doch blieb der bi Der bt aut 24,2—24 bez., per September⸗Oktober 33,35 | 
86,25 a 36,50. Weißer Zucker feit, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Grundton der Stimmung feit. AR, ö Teo e 0 Ba 5 
Mär 38,25, per Avril 38,37½ per Mal⸗ Juni 38,75, per Der Kapftalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für beimiſche solide Loto 24.00 M. artoffelſtärke per 100 Ka. brutto inel. Sack. 
t 8 A ee en a ae a fester Oe 4955 010 1 geuäte Kartoffelſtärte per März 14,00 M | 
„21. März. (Telegramm der Hambur: ere verkehrten in gleichfalls feſter Haltung ruhig; fremde . . 
Steh 7 93 75 = 8 a au Sale mitte Pais Haufe See 155 en feier ve knee Hrtoffelmebl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 
0 ack, San ack. Recettes fü er Privatdiskont wurde m Proz. notirt. ib , K 
Savre, 21. Mär, (Zelegramm der Feeder dg einn Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichſſche Kreditaktien nia . n 
Blegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 109,25, mäßig lebhaft zu etwas beſſerer Notiz um; Beangofen, Dur- loko obne Faß —, per bief aungspreis — M. Lolo mit Faß —, | 
per Mat 107,00, per September 101,25. Ruhig. I Bodenbach, Schweizeriſche Bahnen und Warſchau⸗Wien etwas M. bez., per Mal⸗Juni 616 61,2 M., per April⸗Mat 61,4 
Amſterdam, 21. Mär. Getreidemarkt. Weizen per März anziehend und ziemlich belebt, auch andere ausländiiche Bahnen feſt. bis 63,3 bezahlt. M., per September⸗Oktober 63,4 
— 1 237. Roggen per März 175 & 174 a 173 à 172, Inländiſche Eiſenbahnaktien erwieſen ſich recht feit, namentlich Petroleum. (Raffinirtes Standard wii Kilo 
ver Mai 165 a 164, per Oktober 153 a 152. Marienburg⸗Mlawka belebt und ſteigend, aber auch Oſtpreußiſche[ Faß in Poſten von 100 Ztr. — M. 7 5 te) per e — 
Amſterdam, 21. März. Java⸗Kaffee good ordinary 61 ¼ Südbahn und Mainz⸗Ludwigshafen etwas anziehend. a ogr. Kündigungspreis — M. Loko r Be 74 Fr 
Amſterdam, 21. März. Bancazinn 54¼. Bankaktien feſt und in den ſpekulativen Deviſen, namentlich — N, per September⸗Oktober — M. per * 17 . onat 
Antwerpen, 21 März. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Diskonto⸗Kommandit⸗ Verliner Handelsgeſellſchafts⸗Antheilen und | M., per November⸗Dezember —- M. ober⸗November — 
Raffinirtes Tope weiß (oo 16. bez. u. Br. per März 16%, Br. Aktien der Deutſchen Bank lebhafter und beſſer notirt. piritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
per April 16 Ur, ver Mat 15%, Br. Rubig. «Te Smduftriepapiere ruhig, aber theilweiſe feſter; Montanwerthe Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gefünbig! — Ltr. Kündi⸗ 
eren, 21. März. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen ziemlich belebt und zumeiſt etwas beſſer. gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 70,9 bez. 
behauptet. Hafer unverändert. Gerſte ruh Vrodukten - Vörſe. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 


0 ig. \ Kün⸗ 
dee , f . Jrvazucher loto 15 rubin. Berlin, 21. März. Die Getreidebdrfe verfehrte beute in ent Proz — 10 000 Jar Proz nach Tralles. Getündigt — Ar. 
21. März. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 


2 Feste Umrechnung: 1 Livre Stecl. — 20 M. 1 Doll = 4½¼ M. l. Hub. 3 M. 20 Pf, 7 fl. sddd. W. — IziM. 1 fl. österr. W. 2 M. I fl. bell. W. — I M. 70 Pf. I Frano oder I Lira oder I Peseta = 80 Pf. 


boten. — Wetter: Kalt. Nacht wieder einen zi m Tralles \ Fr 
1 emli arfen Froſt gebracht hatte. Proz. = 10000 Pro 1 nach ralles. ekündigt tr. is 
London, 21. März. Chili⸗Kupfer 52¼ per 3 Monat 52 ½. Artikel waren namentlich ir 2 85 Sen u. eallſationen gungspreis — M. Jol mit Faß —, per dieſen Monat —. | 
PR n 21 März. Robeiſen. (Schluß.) Mixed numbres | jtarf angeboten und Deckungsluſt wenig 5 5 Hintere Spiritus mit 70 M. Verbrauchzabgabe. Matter. Gekündigt 
rrants 43 sh. 4 d.. 1 Sichten egegmeten, ebenfalls einer, verschwindend kleinen gaufluſt = Liter. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen 
8 to, 21. März. Die Vorrätbe von Roheiſen in den Weizen verlor 2 M. Roggen wurde von Südrußland reichlicher[ Monat — bez., per April⸗Maf und per Mai⸗Juni 51,3—51 bez., 
Stores belaufen ſich auf 535 267 Tons gegen 842 609 Tons im angeboten, doch waren die Forderungen, wenn ſchon billiger doch | Per unt. Jul 51,4—51,1 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 51,7 —.4 bez., 
vorigen e. { noch außer Rendiment. Die Preiſe gingen um 1%, M. zurück. per Az e 51,4—51 bez., per September⸗Oktober 46,8 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 31] Safer in kleinem Umſatz zu etwas billigeren Preiſen. Roggen bis 46,7 bez. per Ottober November —. Bias N 
gegen 89 im vorigen Jahre. mehl ſtill und billiger. Rüböl bei kleinem Geſchäft behauptet. Weizenmehl Nr. 00 28,00-26,50, Nr. 0 26.252475 bez. | 
Liverpool, 21. März. Baumwolle. (Anfangsbericht) Muth⸗ Spiritus war wieder reichlich zugeführt und ſowohl Lokowaare Feine Marken über Notiz bezahlt. Stilles Geſchäft. ö 
maßlicher Umſatz 10000 B. Stetig. Tagesimport 19000 B. wie Termine gaben auf Realiſationen 30 Pf. nach. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 35,00 — 24.00, do. feine Marken 
Liverpool, 21. März. Baumwolle. Umſatz 6 000 Ballen, Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogramm. Nr. 0 u. 1 26,00—25,00 b Nr. 0 1,5 M. höher als Nr. 0 
davon für Spekulation und Export 500 B. Träge. Loko matt. Termine niedriger. Gekündigt — Tonnen. Kündi⸗ und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


Y = 
55 Bank-Diskonto Wechsel „ 21. JErnscn.20, T. I. — 104,25 & ohw. Hyp.-Pf.] 4½%½ 102,70 be Warsch-Teres, 5 103,50 bz ARelichenb.-Prior Pr.Hyp«-8.1. (rz. 120), 47 Bauges.Humb.| 8 25, G 
j FRE ETTTT öln-M. Pr.-A.| 3½ 137 30 bz Serb.Gid-Pfdb.| 5 91,80 bzG do. Wien.“ 15 248,90 bz SNV)..n 5 Yan do. Ur. 1489 N Moabit...) 7 10,00 beG. 
Amsterdam. . | * 66,70 bz Pess. Präm.-A.| 3½ 137,25 G do. Rente. 5 Weichselbahn | 5 79,80 bz do. Gold- Prior. 5 do. div. Ser-. 101,00 bes 6 5 ½ 72.0 G. 
2 London u. I. 20,35} bz a 80 1. 3,139 6 do. do. neue 5 | 92,10 0 A dost. 8. (Lb.)]3 | 67,80 @ do. do. (rz. 100) 3¼ 95,50 bz@ . U. d. Linden) 0 | 26,75 C 
Tri. 8 T. | 80,80 be Cab. 4 T 3¼ 132,10 bz tookh. Pf. 87. 4 [100,00 & eee e do. Obligstion. s 105.20 G Hyp.-Vers.-Cort.|44/, Sorl.Eiektr-W. 10 |181,60 d. 
Wien. . 4 | 8 T. 1176,20 bz Mein. 7Guld-L.| — | 27,80 be do. St.-Anl. 87 33/ 23 do. Gold- Prior. 4 89,00 8 do. do. do. |4 101,8 beG Pert Lagerhof| 0 | 89,00 br 
9 e- 1 re nn — Oldenb. Loose] 3 1129,40 G. Span. 4477700 G. 7 70 — 15 1 65,00 c. do. do. do. 3½ 94, us 1 1 118,00 @ 
1% Berlin 3._ Lombard Si u & 2 8 1 Bront-Grajewo 6 | 98,29 br ar 98,10 B Peer. 80 c.. 0 24.80 C0 
- -——lärgentin.Ani.... 5 | 63,50 0 el 25,30 bzG. h 2,30) 58,99 bz fGr.Auss.Eis.gar.\3 | 8975 c Stettin,Nat.-Hyp.-Cr.|ö 103,75 GC |Sohultheiss-Br| 16 263.50 G 
Geld, Banknoten u. Coupons. |, 4 do. 4½ 52,50 be 40. 40. C. 1 | 1810 a Pee, cone 6, 1176,90 b erge- us. 8. „84.29 8 do, do, gez. J) ½ 188.75 B._färesi. Oe 4 / 105,50 G. 
— ̃ . n. do, Consol. 90 4 176726 r Zi | srae a do. do. (rz.110)]4 | 89,30 bzG fOoutsoh.Asph.| 3 | 72,26 G 
N 5 —— | un N 2. re d 0. Zoll-Obiig 5 do. Unionb. 5 23,90 bz 8 8% | 86.75 tz do do. (rz,IQg)i4 | 99,00 @ Dynamit Trust. 3 ¼ 159.40 f. 
ok... ’ nl, 9,25 8. Tr A400 Fro. -U. 4½ 0 4 “ f annsd.Sp| 6 ½ 86,25 bz 
BD ie esse eeniBe, 3½ 96,50 a. o. Eg Tiba 195 eee Bankpapiere. raust.Zucker| 0 09,10 0 | 
Ber N t. 100 F Egypt. Anleihe| 3 ng. Gld-Rent. 83,10 be s Pr osowo-Sebast. 5 | 88,50 B. B.1.Sprit-Pred.H| 2½ 70,75 9 G. lauz. do. | 8% 118,50 bz 
j D eben 0 f. 178 % e. 1807 85 22.80 . 4.640 u g. 4% 1103,49 f Eisenb.-Stamm-Priorität. Imosco-Jarosiaw 5 | 77,00 be 18 |18606 c Wan- | 
Aue Natan Ion L Bee Nas © | 3680 50 ee 5 18840 ur ee , 40. Allan ee | 9870 e 18 f . n 880 S. 
Deutsche Fonds u. Staatspapferiscn.Goid-a] 5 | 90,70 un. e ene 5 3086 8 fe 1 do.Smolensk g. ? |108,90 bz&. . 168,50 b eee 9718889 K 
5 do. cons. Gold) 4 | 68,60 bed 5 5 Orel-Griasyconv/4 75 bz B em: 
Dtsohe. A.-Anı.| 4. |106,36 bæ d do. Pir.-Lar.| 5 82.82 ienerC.-Anl.. 5_|106,50 G. Poti-Tiflis gar.|5 7 EmmoorGem|I3 |124,25 K 
do. do. | 3½ 99,20 . Italien. Beate. 8. | 8878 b d Rjäsan-Kosiowgld | 94,60 be 7 102,40 br — 14 198,00 C. 
do. 2 N 4 18 Ke openh. St.-A.| 3 ¼ 88,00 G Weschk-Morozg s 100,75 G. 979101 ch 1 110,75 bz 
do 3 3½ 99,20 K. ö — — 2 13 wa —.—— 8 49840 = 275 161.42 8 eros Late 12 1774 00 — 
. * D 5 D — . . 2 * —— 220 
so. 78560 4 8128 8 eck. Stec 8 | 9470 Fu. Südwestb. gar. 4 | 96.40 „10 [16449 bz e. Nom. 12 [170,25 bz@ 
„Anl 31 99’30 bz Norw.Hyp-Obl 31, Transkaukas. g. 3 85,50 G. 8 ‚ieG Gere Akt! — 99,00 br. 
Sts-Schld-Soh. 3 99,98 d 8 40. Cons 88 3 arsch.-Ter. f. 5 8270 G. 67/,112,00 a [Görlitz ov....\13 1148,00 88 
9 3 Hr 97.00 b:& et Sen 8 | 97,80 0 arsch-Wien n.|k 88.78 &. 14 1210,60 oe fest cer l [171,75 8 
| do, do. —— a „ 0 do. Pap.-Ant,| 4 ½¼ 81,80 & 3 ne. G 11 169,50 bed. 5 Ed — nz bl G. 
8 vosaner 81 . 5 arskoe-Selo...... € . — 
Anl.-Scheine....) 3½ 95,60 ©. Sid 89,89 de Sohwarzkopff.| 16 258,78 d. 
N Berliner... 5 116,10 G eg 20 N G natol.Gold-Obi]5 3 103.90 dc Stettin. Voft.-6. 2 77788 U 
4½ 110,80 bz ‚60 be 276,25 
do. 4a 3 do. K. 100058 — 5 6 109,25 G G. S e 8 2.78 bz 
kr 48... 3% 97.25 bz do, 1860er L. 5 126,40 bz ISerb. Hyp.- 2 1201,00 G — —— a 108.00 G 
\ Pe re) Da 0. 1864er L. — 324,50 do. Lit. 8.5 8% 40490 . oc 64 | 95.80 = 
} ogg dg 3¼ | 96,80 be Poln.Pf-Br.i-IV| 5 | 74.75 br od. nel. gebn N e 8 084% m 
| — ferne, A 260 8 ontrai-Paoife...8 Gr-Berl.Pferdb 12, 250,00 ere. 
E mrk.neue| 3½ 97,00 u. ue e , 28,0 de elend. 7% taste g Naarn 800 f. 
x e e Raab-Gr.Pr.-A.| 4 104,60 K Ganitoba „ pCt.) 5 [102,75 a esse Sort 344:07,75 u 
h 2 jostpreume| 3½ 97.25 bd 'öm. Stadt-A.l 4 | 99,00 80 I | 38,76 br do. Lit. E. 7. 110,60 be ositzer Zuck, 5 
F Pocher. 4½ 97, do. U. Mil. V. 4 83,80 . litz1181,14625,0 a f 40. Em. 1876 1. 5.0 127.40 bz Schles. Ces, 80,75 0. 
g 0. ter 8e 8. um. Staats-. 4 | 86,99 de G 7 doniedrszwg| 3 ½ 00 8. -Crd.| O0 bz tottgred 4½ 25,50 be. 
* Posensch.| 4, „ do. do. Rente) 4 87,00 bd. 5 29 a Ooster. 18% do. Chancen 7 |111.50 8 
0. 357 =” 8. do. do. fund.| 5 10200 da arünn. Lokalb.| 3½ 78,78 hr onotheken Kate. Petorsb.Dieo.-Bk| 19 amott. 30 236,50 G. 
0 Schl. alt...) 3½ 97,80 d. do. do. mort. 5 | 99,90 de d Buschiherader; 8 222.90 bz F 15 Pay 100 U. H.-Gos. 
or cht. 3½ 97,40 d 25 Dur Boden 2% 288.8 . breed ger 5, | 92,00 @ Pen 113.40 & e- f 8 a Perret 3 
1% ’ do, 3% 101,60 6 do. 1859] *| 3 | 90,25 0. Galiz. Karl-L. 4 94.10 be BuschGold-Ob) 4½ n 6. do. — 4 wis 2 K Gk. 8½ 122,50 G. : oorarokhötte 1 50 be 
5 o. de. neu 3%, lol, bons. 81] 2 Graz-Köflach.| 7 128 bz jeux-Bodenb.t.) 5 | 93,20 J do. 40. % 88.03% 87. Cnt-8d.50pct| 10 |154,10 d Gussst-F.. 10 132,50 bz 
2 do. 40 l. l.“ 4, do. 1872| = schau-od...| 4 | 7650 & P60. F 5 [107,50 @ 46. do. . 284. 2 6¼ 12200 d JOonnersmrok | 4 190,3 d 
\ Wetp Rittr 3 96,90 — do. 18732 = npr.Rud.....| 4¼ 66,26 be do. 4 00,0 G do. do. V. 7.3 u 2 2 Oortm. St-PrA 4 75,00 dr d 
e do. noul. Il. 3½ | 96,90 do, 1875 8 4½ 01,90 be omberg-Cz,..| 6¼ 08,40 tx ranz.-Josefb.| 4 | 85,96 G. do. Hp. B. Pf. Iv. v. vi. 0, 8 108,89 a. Geisenkirchen I2 168,98 be 
4 'Pommer... 102.90 be do. 1889 4 Oosterr.Franz. 70 108,40 be. Kludwg.g.| 4½ 88,00 G. o. do. 21 101,10 be G ibornia 8 ½ 187,70 l. 
2 Posensch.| 4 102,90 bz do. 1880) K 4 00 G. do. Lola 78.50 G. do. do. I 4 | 84,70 bed do. 3 94,50 G 7357,60 @ ördSt.-Pr.-A.| — | 54,00 bed. 
. Preuss. 4 „25 be guss. Goldrent 6 107,20 8. do. Nordw.| 4¼ 94.60 bz oh- mb. NHyp. Pf. ( z. 1000 4 [101,00 bz 19 118 & nowraol. Salz 0 39,00 e 
k Schles......| 4 103,00 bz do, 1884stpfl.| 5 j do. Lit. B. E Ib. 103,25 8. 0 08 4 886,40 6. do. (rz. 100)/3 ½ 94,00 bzG 2.41.78 ve önig u- Laura 14 27,00 br ) 
ie Ben.Emonb.-A| 4 | 1. Orient 1877| 5 | 76,70 G Raab-Oedenb,. 30,60 bd onp Aud 4 | 84,50 bz&fMeiningerHyp-Pfdbr.|4 |101,30 bz G 61, 30 G ham. ov. 13 4,5 be 
. Nor. Anleine| 4 |105,80 0 l. Orient i878 5 | 76,75 be Reichenb.-P.....\ 3,81| 79,00 f. Izkammg| 4 |100.86 G. „Pfdbr..)4 129,50 bzB fs 8 120,80 br ouis.TiefStPr| (3 156,50 br 
Aust A. 16 33 Ui. Orienti878 5 | 77,30 bz Lade str. (cb. J. % 54,70 br bCzornstfr| 4 | 81,10 & JPomm.Hypoth.-Akt.-|4 9 Obersohl. Bd. | 6 | 69,25 be 
55 Rent.| 3½ | 97,50 bz Nikolai-Obt..| 4 | 99,30 bz amin-Land...| 0 ‚do. do. stpfl.| 4 br, Ill. u. IV. 4 109,50 be G 8%, o. Eisen · Ind. 14 149,75 be 
0 5 e r eee Eaustrie debe near 1188.00 88 
iu 0 0 — u 75 > 0. Sr. „VI. 8 
Pi en 15 97,75 be Pr 2 5 165,50 d Donetebsbn - 5 3,0 bz 0.Gold-Prio.) 4 100,70 @ de. "do d ‚PA G. Papiere. ohles. KoR. 0 | 56,75 bæd 
8 Stosts-Hnt 3 | 87,90 bed Bodkr.-Pfdbr.| 5 |111,10 8. vang.Domb, .| 5 103,40 te 40. Lokalbahn| 4½ 86,50 be | do. do.. z. 19) 4 ½ 111,25 d . Elokt.-Gos.| 10 zs d | 40, Zinkhütt. 13 88,60 be \ 
ere rim. l 3½ 172,50 be do. neue 41,1104,10 C 6 4e d ed. br 5 | 96,40 Sa] do. do. (rz.100)4 |10U,90 be o Ct. Guano 12 ½ 57/06 bz do. do, St. Fr. 13 188,70 bz 
H.Pr.-Soh.40T.| — |327,70 bz Schwedische...| 3½ 95,40 8. Ass, Head 3 76,80 be d. 0. LLB. Eibtn. 107,10 Contr.- Pf. rz. 100% 4 101, b Is 4 [143,25 n Ptelb. 2-1. 2½ 66,50 bz 
Bad Prüm. -A 2 bæ G 9 3 —— = do. Südwest. 53 . — — . 6 93,80 5 05 Fee 2% 95,50 be ag 8 7 5 } 1 — — * 
h Anl. * . 1 0. ndb. Dtsohe, . ov. 0 
5 D a — rere ere f Cen- 3 ¼ 94,70 wa Kö (Hann. t-F. 4 2 7820 C ko. do. . . 


8 Druck und Verlag der Hofbuchdruderei don W. Deder & Comp. N. Röftel) in Poſen. 


